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Einführung
Nahmobilität bezieht sich auf kurze Wege, auf Angebote und Gelegenheiten, die es ermöglichen,
Aktivitäten in der Nähe, im Quartier oder Ortsteil auszuüben. Der zunehmend verwendete Begriff der
„Nahmobilität“ ist dabei aus wissenschaftlicher Sicht zunächst nicht auf einzelne Verkehrsarten aus-
gerichtet. Die damit verbundenen Strategien zielen jedoch auf eine Stärkung des Fuß1)- und Rad-
verkehrs in integrierten, lokalen Konzepten. Diese Konzepte beziehen sich auf attraktive Rahmen-
bedingungen für den nichtmotorisierten Personenverkehr einschließlich der siedlungsstrukturellen
Voraussetzungen, der Erreichbarkeit von Zielen in der Nähe, der Angebotsqualität im Fuß- und Rad-
verkehr, der Gestaltung öffentlicher Räume und des Mobilitätsmanagements. Letztlich sind aber alle
Verkehrsarten zu berücksichtigen, der motorisierte Individualverkehr (MIV) beispielsweise in Hin-
blick auf die Straßenraumgestaltung, Geschwindigkeitsniveaus und das Parkraummanagement, der
öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV) beispielsweise in Hinblick auf die fußläufige Erreichbarkeit
von Haltestellen, die lokale Vernetzung und die Verbindungen über die Quartiers- und Ortsteilebene
hinaus.

Die grundlegenden Potenziale der Nahmobilität für eine nachhaltige, lokale Verkehrsentwicklung
sind bislang vielfach vernachlässigt worden und sind durch räumlich disperse Standortentwick-
lungen und durch eine Ausrichtung auf eine Verbesserung der Verkehrsverhältnisse für den Kfz-
Verkehr gefährdet.

Die Veröffentlichung der „Hinweise zur Nahmobilität“ soll damit die Entwicklung und Umsetzung von
Strategien zur Stärkung des Fuß- und Radverkehrs auf Quartiers- und Ortsteilebene unterstützen,
zu einer verbesserten Wahrnehmung der Nahmobilität in der Fachwelt der Stadt- und Verkehrspla-
nung und zu einer stärkeren Berücksichtigung der entsprechenden Belange in der Verkehrspolitik
beitragen. Damit stehen die Potenziale der Nahmobilität, die konzeptionellen Ansätze und erfolg-
versprechende Umsetzungsprozesse einer integrierten, verkehrsmittelübergreifenden, standort-
bezogenen Planung im Vordergrund.

Die Hinweise zur Nahmobilität beziehen sich auf die vorhandenen FGSV-Regelwerke aus den
Bereichen Entwurf und Betrieb von Verkehrsanlagen und ergänzen diese um übergreifende kon-
zeptionelle Aspekte und Anregungen zur Weiterentwicklung.

In diesem Zusammenhang sind besonders zu nennen:
– „Leitfaden für Verkehrsplanungen“, FGSV 116 
– „Richtlinien für integrierte Netzgestaltung“ (RIN), FGSV 121
– „Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen“ (RASt), FGSV 200
– „Richtlinien für Lichtsignalanlagen (RiLSA) – Lichtzeichenanlagen für den Straßenverkehr“,

FGSV 321
– „Empfehlungen für Fußgängerverkehrsanlagen“ (EFA), FGSV 288
– „Empfehlungen für Radverkehrsanlagen“ (ERA), FGSV 284
– „Empfehlungen zur Straßenraumgestaltung innerhalb bebauter Gebiete“ (ESG), FGSV 230
– „Empfehlungen für Anlagen des öffentlichen Personennahverkehrs“ (EAÖ), FGSV 289.

Diese Regelwerke spiegeln den jeweils aktuellen Stand der Gestaltung von Verkehrsnetzen, Ver-
kehrsanlagen und Straßenräumen wider, so dass auf die Darstellung entwurfsspezifischer Details
in den „Hinweisen zur Nahmobilität“ verzichtet werden kann. Ein Überprüfungs- und Weiterentwick-
lungsbedarf aus Sicht der Nahmobilität wird aufgezeigt. 

Ergänzende Hinweise zu verwandten Fragestellungen können weiteren FGSV-Veröffentlichungen
entnommen werden, u. a.
– „Hinweise für barrierefreie Verkehrsanlagen“ (H BVA), FGSV 212 
– „Hinweise zu Straßenräumen mit besonderem Querungsbedarf – Anwendungsmöglichkeiten des

„Shared Space“-Gedankens“, FGSV 200/1
– „Hinweise zu Mobilität und sozialer Exklusion“ (Entwurf) 
– „Hinweise zur Integration der Belange von Kindern in die Verkehrsplanung“, FGSV 152
– „Hinweise zur Beteiligung und Kooperation in der Verkehrsplanung“, FGSV 161
– „Hinweise zur Verkehrsentwicklungsplanung“, FGSV 162
– „Übergänge in den postfossilen Verkehr“ (Bericht, Entwurf).
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1) Arbeitsausschuss und Arbeitskreis haben sich in diesem Arbeitspapier für den aktuellen Begriff Fußverkehr entschieden, der
sich nicht in den „Begriffsbestimmungen, Teil: Verkehrsplanung, Straßenentwurf und Straßenbetrieb“, Ausgabe 2012, befindet.
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